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äUgemthw

Otöttii ber f^iueijetiftjctt %xmt.
xxm. Sa^tflattg.

5 er Stljnmj. BMHtStjMtfdrrift XLIII. aajjrgang.

©afel. 20. Januar 1877. Mr. 3.
©rfdjetnt in t»Bdt)entUdc)en SRummern. ©et Sßreiä per ©emeftet ift franfo burdj bie ©cHtoeij gr. 3. 50.

©te SBefteUungen roerben bireft an „35enno Ädjruabe, Jterlagstnidjtjan&luna in Safel" abrefftrt, ber SBetrag wirb Bei ben

augbärtigen Slbcnncnten burdj SRaeHnaHme erhoben. 3m SluSlanbe netjmen alle 33uct)^anblungen beftellungen an.
SBerantbortlicHer SJtebattor: SWajor öon ©Igger.

3nbaö: ©egen ober ©äbel für ben SnfanterleofPjfer — ©ie UnterofPjierSfrage. (gortfefeung.) — ©te ÄriegSmadjt
jDefteireidjS. — Dr. St. ®. S. Scfferlng unb $. SW. #artmann: ©et gup beS SßferbeS. — Sluslanb: DePerretdj: ©fe SReu«

Hewaffnung ber Stttlttetie. Snglanb: SrgänjungS»S8erHättnifle bet englifdjen Sltmee. — SBerfdjiebcneS: ©ie JDfPjterS«©peffe«

Slnftalten in Sßreupen.

2>cgett ober <©a6el für bett 3nfantertes

©f^ier?

©ie geroöHnlidje SBeroaffnung beä 3nfanterie=Offt=
gierä bilbet feit bem Slnfang biefeä SaHrHunbertä
ber ©egen ober ber Säbel. 3» früberer 3ett .roar
erftcrer in ben Slrmeen meHr oerbreitet alä ber

lefetere, fefet ift baä UtngefeHrte ber gaü.
©er ©egen roie ber ©äbel Haben ©igenfdjaften,

roeldje fie jur SBeroaffnung beä 3nfanterie«Dffiüierä
feHr geeignet madjen, bod) beibe Haben anä) xi)xe

5Rad)tHeile.

(Sä ift nun eine grage, roeldje betradjtet 0n roerben

oerbient, Hot ber ©äbel ben ©egen roegen feiner
entfdjiebenen SBortHeile ober blofj einer $Robe ju
lieb oerbrängt.

©er ©egen fennjeidjnet ftd) burd) eine gerabe,
Hie unb ba äroeifdjneibige, geroöHnlidj aber nur ein=

fdjneibige, febodj oorne auf circa 15 Zentimeter
boppelt gefdjliffene, »oUe ober mit £>oHlfeHlen ner*
feHene, \ä)male Älinge mit fcHarfer ©pifee. ©ie
Ältnge Hat (oHne ©riff) eine Sänge oon 80—85
Zentimeter, ©er ©djtoerpunft biefer SBaffe muf?

in ber gauft beä gedjterä ober möglidjft naHe an
berfelben liegen, ©aä ©egengefäfj ift meift auä
einer 2Reffingcompofition gegoffen. ©aäfelbe befteHt

auä ©riff, Sügel, SBarirftange unb ©tidjblatt.
©aä ®eroid)t beä ©egenä beträgt geroöHnlid) circa
*U Kilogramm ober etroaä barüber.

©ie ©egenfd)elbe ift meift non Satfieber, feltener
non ©taHt.

©er ©egen fann rafd), oHne Befonbere Äraft«
anftrengung unb beinaHe oHne (Sntblöfjung beä eige«

nen Äörperä burd) Sluäftretfen beä gebogenen Slrmeä

jum ©tofje benüfet roerben. ©ie SBerrounbungen
burd) ben ©egen pnb .ftetä gefäHrlid); ber ©tofj
foü bie SBruft beä ©egnerä burdjboHren. gleifd)*

rounben, burd) ben ©egen zugefügt, Heilen bagegen
in einigen Jagen.

©er ©egen ift eine Ietdjte, bequeme unb elegante
Sffiaffe, roeldje bem geübten gedjter fämmtlidje SBor»

tHeile ber ©tofefunft bietet. SRit bem leicHten

©äbel Hat ber ©egen bagegen ben SRadjtHeil gemein,
baf) er jum SBariren \ä)roexex ©d)lagroaffen ju
fd)road) ift. gür einen Äolbenfdjlag, einen ©djlag
mit bem #aubajonnet, ober aud) nur einen roud>
tigen §teb mit einem fdjroeren ©äbel reidjen biefe
Sffiaffen nidjt auä.

©er ©äbel ift ber 9tepräfentant beä feiebeä, roie
ber ©egen ber beä ©tofjeä.

©er ©äbel foll, um baä einbringen in ben feinb«
lidjen Äörper ju begünftigen, einen feilförmigen
Ouerfdjnitt Haben j bie Sffiirfung unb Sffiud)t beä

£tebeä roirb burd) etne frumme Älinge oermeHrt.
3m ©äbel mufj ber ©djroerpunft gegen bie ©pifee
oerlegt fein. (Sr foü, roie man fagt, oorgeroid)«
tig fein.

©er frumme ©äbel ift geroöHnlid) etroaä furjer
alä ber ©egen, er Hat eine breitere Älinge, roeldje
bet ftärfer Ärümmung in einem Äreiäbogen (um
in ber ©d)eibe oerroaHrt roerben gu fönnen) nad)
rücfroärtä gebogen, einfdjneibtg unb an ber ©pifee
boppelt gefdjliffen ift.

©ie £>anb ift burd) ein Sügel« ober beffer ein
Äorbgefäfj gefdjüfet. ©er ©äbel tft fernerer alä
ber ©egen; fein ©eroidjt beträgt ungefähr 1—1 Vi
Äilogramm.

©er ©ebraud) beä ©äbelä erforbert geringere
Uebung alä ber beä ©egenä unb geroätjrt bem fräftigen
Slrm mandjen SBortHeil. ©er £>ieb bebingt aber
ein (SrHeben beä Slrmeä unb bamit eine gröfeere
(Sntblöfeung beä Äörperä, alä biefeä jum ©tof) beim
©egen notHroenbig ift.

©ie £>anbHabung beä ©äbelä erforbert meHr
Äraft unb Sluäbauet, alä bie beä ©egenä. ©te
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Degen oder Säbel für den Infanterie-
Offizier?

Die gewöhnliche Bewaffnung des Infanterie-Offiziers
bildet feit dem Anfang dieses Jahrhunderts

der Degen oder der Säbel. Jn früherer Zeit war
ersterer in den Armeen mehr verbreitet als der

letztere, jetzt ift das Umgekehrte der Fall.
Der Degen wie der Säbel haben Eigenschaften,

welche sie zur Bewaffnung des Infanterie-Offiziers
sehr geeignet machen, doch beide haben auch ihre
Nachtheile.

Es ist nun eine Frage, welche betrachtet zu werden

verdient, hat der Säbel den Degen wegen seiner

entschiedenen Vortheile oder bloß einer Mode zu
lieb verdrängt.

Der Degen kennzeichnet sich durch eine gerade,
hie und da zweischneidige, gewöhnlich aber nur
einschneidige, jedoch vorne auf circa 15 Centimeter
doppelt geschliffene, volle oder mit Hohlkehlen
versehene, schmale Klinge mit scharfer Spitze. Die
Klinge hat (ohne Griff) eine Länge von 80—85
Centimeter. Der Schwerpunkt dieser Waffe muß
tn der Faust des Fechters oder möglichst nahe an
derselben liegen. Das Degengefäß ist meist aus
einer Messingcomposition gegossen. Dasselbe besteht

aus Griff, Bügel, Parirstange und Stichblatt.
Das Gewicht des Degens beträgt gewöhnlich circa

'/i Kilogramm oder etwas darüber.
Die Degenscheide ist meist von Lackleder, seltener

von Stahl.
Der Degen kann rasch, ohne besondere

Kraftanstrengung und beinahe ohne Entblößung des eigenen

Körpers durch Ausstrecken des gebogenen Armes
zum Stoße benutzt werden. Die Verwundungen
durch den Degen sind Ms gefährlich; der Stoß
soll die Brust des Gegners durchbohren. Fleisch¬

wunden, durch den Degen zugefügt, heilen dagegen
in einigen Tagen.

Der Degen ift eine leichte, bequeme und elegante
Waffe, welche dem geübten Fechter sämmtliche
Vortheile der Stoßkunst bietet. Mit dem leichten
Säbel hat der Degen dagegen den Nachtheil gemein,
daß er zum Pariren schmerer Schlagwaffen zu
schwach ist. Für einen Kolbenschlag, einen Schlag
mit dem Haubajonnet, oder auch nur einen wuchtigen

Hieb mit einem schweren Säbel reichen diese

Waffen nicht aus.
Der Säbel ist der Repräsentant des Hiebes, wie

der Degen der des Stoßes.
Der Säbel soll, um das Eindringen in den feindlichen

Körper zu begünstigen, einen keilförmigen
Querschnitt haben; die Wirkung und Wucht des

Hiebes wird durch eine krumme Klinge vermehrt.
Im Säbel muß der Schwerpunkt gegen die Spitze
verlegt sein. Er soll, wie man sagt, vorgewichtig

sein.

Der krumme Säbel ist gewöhnlich etwas kürzer
als der Degen, er hat eine breitere Klinge, welche
bet starker Krümmung in einem Kreisbogen (um
in der Scheide verwahrt werden zu können) nach
rückwärts gebogen, einschneidig und an der Spitze
doppelt geschliffen ist.

Die Hand ist durch ein Bügel- oder besser ein
Korbgefäß geschützt. Der Säbel ist schwerer als
der Degen; sein Gewicht beträgt ungefähr 1—1'/!
Kilogramm.

Der Gebrauch des Säbels erfordert geringere
Uebung als der des Degens und gewährt dem kräftigen
Arm manchen Vortheil. Der Hieb bedingt aber
ein Erheben des Armes und damit eine größere
Entblößung des Körpers, als dieses zum Stoß beim
Degen nothwendig ist.

Die Handhabung des Säbels erfordert mehr
Kraft und Ausdauer, als die des Degens. Die
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